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Wer hat auch schon so eine
Traumreise erlebt? Bei dieser

Frage sind fast alle Hände oben.
Hetty Krist hat den Kindern der
3. Klasse in der Grundschule Jese-
witz gerade aus ihrem Buch „Marta“
vorgelesen und sie in eine Fantasie-
welt entführt. Marta und ihr Freund
Leon sind mit dem großen Vogel ge-
flogen, auf Windmühlenflügeln ge-
landet. Sie haben sich im Wald ver-
loren und an einem See wiederge-
funden. Sie spazierten über die Strei-
fen des Tigers, sie tanzten mit

Äffchen und mit vielen anderen Kin-
dern. Dabei kann Marta doch gar
nicht laufen und ihre Hände tun
auch nicht das, was sie will. Aber die
Jesewitzer Kinder verstehen, dass
auch in ihr diese bunte Welt ist. Und
Hetty Krist freut sich, wenn sie
merkt, dass einige von ihnen am
liebsten auch mal auf dem Tiger
wandern würden. Und dass sie Spaß
daran haben, Gesichter in Wolken zu
entdecken, so wie es Marta kann.
Viele haben schon ihr Buch, das im
Leipziger Lychatz-Verlag erschienen

ist, vor sich liegen. An die 20 Lesun-
gen hat die Holländerin gehalten.
„Jede ist anders“, beschreibt Roswi-
tha Lychatz, die sie begleitet. In Je-
sewitz wurde sie extra vom Bad Dü-
bener Rotary Club zur Förderung der
Leseleistungen gesponsert.

Hetty Krist illustriert und schreibt
nicht nur Kinderbücher. Sie ist Do-
zentin für figürliches Zeichnen und
Kunstgeschichte an der Hochschule
Rhein-Main, malte auch schon
Wandbilder wie das 16 Quadratme-
ter große in der Albert-Kirche am

Dornbusch in Frankfurt/Main. Und
sie ist Leipzig schon lange verbun-
den, besuchte zu DDR-Zeiten die
Buchmesse. Heute besitzt sie eine
kleine Wohnung in der Pleißestadt.

Am Ende ihrer Lesung ist die Au-
torin dicht umringt. Schon deshalb,
weil alle mal Chihuahua-Hündchen
Toutou streicheln wollen, das bisher
ruhig in der Tasche geschlafen hat.
Es ist Nachfolger von Pocco, der im
Buch vorkommt. Auch Marta hat ein
reales Vorbild, erzählt die Autorin:
„Ich kenne sie sehr gut.“ lis

Zum Schluss gibt‘s einen kleinen Blumenstrauß für Hetty Krist, die der dritten Klasse ihr Buch „Marta“ vorgestellt hat. Foto: Wolfgang Sens

Danke
für die Reise mit

Marta

Bootfahren, Campen, Vogelschutz –
Was ist im Mulde-Tourismus möglich?
Machbarkeitsstudie soll Konflikte aufzeigen / eilenburg ist im gemeinschaftsprojekt federführend

Von Heike Liesaus

EilEnburg. Wie lässt sich die Mulde er-
lebbar machen? Dazu soll nun eine ge-
meinsame Studie der Anliegerkommu-
nen angeschoben werden. Und Eilen-
burg ist dabei federführend. „Wir wol-
len generell vom Mulde-Tourismus
profitieren, auch wenn der Fluss bei uns
nicht mit Motorbooten befahrbar ist wie
bei Grimma“, sagt Heiko Leihe, verant-
wortlich für Öffentlichkeitsarbeit und
Wirtschaftsförderung der Stadt. Zudem
stehe der Mulde-Tourismus quasi auf
drei Säulen. Neben dem auf dem Was-
ser der Fahrrad- und Pilgertourismus.
Der Tourismusverband Sächsisches Hei-
deland habe nun die nötigen Eigenmit-
tel bestätigt. Die Studie soll zirka 50000
Euro kosten. Die Unterlagen auf 60-pro-
zentige Förderung sollen bis zum 24.
April bei der Landesdirektion einge-
reicht werden. Dabei muss, so die Krite-
rien, eine Kommune den Hut auf haben.
Diese Rolle hat Eilenburg übernommen.
„Es ist wichtig, dass sich die Anlieger-
Kommunen zusammenschließen, um die
Potenziale zu nutzen“, so Leihe. Bisher
verfolge jede Stadt ihr eigenes Konzept.
Doch hier soll ein Gebiet untersucht
werden, dass von Döbeln bis zur Mün-
dung in den Muldestausee hinter Löb-
nitz reicht, 117 Kilometer Fluss. Dazu
kommen elf Kilometer Eilenburger
Mühlgraben.

Gerade die Erschließung des Leipzi-
ger Neuseenlandes und der fließenden

Gewässer in Leipzig hätten gezeigt,
dass die Fokussierung auf bootstouristi-
sche Nutzung zu eng gefasst ist. Die Ge-
wässer und ihre Integration ins städti-
sche oder dörfliche Umfeld bestimmen
auch die Lebensqualität, so die Projekt-
beschreibung für die Machbarkeitsstu-
die. Das organisierte und unorganisierte
Wasserwandern nehme zu, aber eine
gesonderte Erschließung für Wasser-
wanderer fehlt. Auch ist die Mulde nicht
durchgängig schiffbar. Konflikte gibt es
mit den Wasserkraftnutzern und dem

Naturschutz. Das Naturschutzgebiet
Vereinigte Mulde Eilenburg-Bad Düben
ist fast durchgängig als Flora-Fauna-
Habitat und spezielles Schutzgebiet für
Vögel ausgewiesen. Konflikte mit
Schutzbelangen entstehen zunehmend
durch wildes Campen, Crossfahren im
Gelände, aber auch durch Vermüllung,
Zerstörung diverser Ausstattungen oder
Lagerfeuer. Der Mulderadweg indessen
erlangt zunehmend überregionale Be-
deutung. Und er sei aufgrund seines
Verlaufs durch die vielgestaltige Land-

schaft und das kulturelle Umfeld dafür
prädestiniert, als Radfernweg von der
Quelle bis zur Mündung ausgebaut und
vermarktet zu werden. Im Untersu-
chungsgebiet sei der Weg sogar bereits
nach neuesten Anforderungen ausge-
schildert.

In der Machbarkeitsstudie soll ge-
klärt werden, wo der Fluss für Boote ge-
eignet ist, wo besondere Maßnahmen
wie die Beseitigung von Hindernissen
und Gefahrenstellen nötig sind. Die Stu-
die kann aber auch zeigen, wo zum
Schutz der Ufer Ein- und Aussetzstellen
einzurichten wären. Gerade in diesem
Jahr sollen, sowohl ja bereits in Eilen-
burg als auch in Bad Düben, Bootsanle-
ger gebaut werden. Überhaupt könnte
untersucht werden, welche Möglichkei-
ten für Erlebbarkeit der Mulde es inner-
halb der Schutzgebiete gibt. Denn Un-
verträglichkeiten müssten zeitig festge-
stellt werden, damit sicher investiert
werden kann. Das Nutzungskonzept soll
zeigen, wie mit vertretbarem wirtschaft-
lichem Aufwand der wassertouristische
Reiz des Flusses zu steigern ist.

„Wir sind über die Eigenmittel aus
dem Tourismusverband dabei und als
beantragende Gemeinde“, erläutert Lei-
he. Extra müsse nichts für die Studie ge-
zahlt werden. Die Stadt überweist jähr-
lich 15000 Euro für die Mitgliedschaft
im Tourismusverband und profitiert da-
für von Projekten. Das sei gut angeleg-
tes Geld, auch im Sinne der Wirtschafts-
förderung. © Kommentar, Seite 25

Mit Muskelkraft und Öko-Strom durch die Dübener Heide
Beirats-gründer Dietzsch präsentiert neue idee: e-Bike-Verleih und Velo-taxis in Bad Düben könnten dem tourismus einen Schub geben

Von katHrin kabeLitz

bad dübEn. Günter Dietzsch lässt nicht
locker. Wenn es um Projekte geht, mit
denen in der Kleinstadt Energie gespart
und der Kohlenstoffdioxid-Ausstoß ver-
ringert werden können, geht der 84-Jäh-
rige seit Jahren strammen Schrittes vo-
ran. Gemeinsam mit Gleichgesinnten
gründete er deshalb auch den Öko-Bei-
rat, der im sechsten Jahr seines Beste-
hens mit der Errichtung des ersten Bür-
gersolarkraftwerkes in der Stadt, der
Mitarbeit am European Energy Award,
der Einführung eines Energiemanage-
ments für sechs kommunale Objekte so-
wie der Planung für die Errichtung mo-
dellhafter ökologischer Heizungsanla-
gen im Naturparkhaus und im Klärwerk
Bad Düben bereits einige vorzeigbare
Projekte auf der Haben-Seite hat.

Entsprechend des Wahlprogramms
der Partei Die Linke, dessen Ortsver-

bands-Chef Günter Dietzsch viele Jahre
war, bringt er als Impuls-Geber nun wei-
tere Maßnahmen zur Gestaltung einer
ökologischen Kurstadt ins Gespräch.
Dazu gehören unter anderem die Schaf-
fung eines organisierten öffentlichen E-
Bike-Verleihs innerhalb des Stadtgebie-
tes und die Errichtung von entsprechen-
den ökologischen Ladestationen sowie
der Aufbau eines Taxiunternehmens auf
Basis des über viele Jahre bewährten
Velo-Taxis.

„Mit dem E-Velotaxi ist jetzt ein Fahr-
zeug auf dem Markt, welches mit Mus-
kelkraft und Elektroantrieb gefahren
werden kann“, sagt Günter Dietzsch.
Dieses Fahrzeug dürfe ohne Fahrerlaub-
nis auf Straßen und Radwegen gefahren
werden, es bietet drei Personen und ei-
nem Kind bis zu einem Alter von sechs
Jahren Platz, es hat eine Reichweite von
90 Kilometern und könne mit einer Ge-
schwindigkeit von maximal 16 Kilometer

pro Stunde gefahren werden. „Die Um-
setzung dieser Vorschläge hätte einen
besonderen Anreiz auf die weitere Ent-
wicklung des Tourismus in unserer Stadt
und der Dübener Heide“, sagt Dietzsch.
Die Stadt habe zum Beispiel eine Menge
Objekte wie das Heide Spa, die Berg-
schiff- oder die Obermühle, die touris-
tisch zu vermarkten wären. Im vergan-
genen Jahr hatte Dietzsch dies schon
mal als Visionen formuliert, die der Tou-
rismuswerbung einen Schub versetzen
würde: So könnte zum Beispiel an der
Obermühle eine Tankstelle für Elektro-
fahrzeuge entstehen, wenn es einen
Ringverkehr für Patienten gäbe, die im
Heide Spa-Hotel wohnen und dann mit
E-Bikes oder E-Mobilen in die Stadt fah-
ren könnten und zwischendurch auch
Auflademöglichkeiten finden.

Im Mai soll es jetzt eine öffentliche
Veranstaltung geben, auf der die Vor-
schläge detailliert dargelegt werden.

Zwei Kanuten auf der Mulde. Der Abschnitt zwischen Eilenburg und Bad Düben ist bei
Wassertouristen beliebt, darf aber nicht immer befahren werden. Foto: Nico Fliegner

Nun endgültig:
Schulverband
löst sich auf

laußig zieht sich zudem aus
presseler Verein zurück

Von katHrin kabeLitz

lauSSig. Der Schulzweckverband Mulde
Ost soll zum 1. August aufgelöst werden.
Nach Doberschütz hat auch Laußig sein
Einverständnis erteilt. Der Gemeinderat
gab der Auseinandersetzungs-Vereinba-
rung einstimmig grünes Licht. Demnach
geht im Sommer die Schulträgerschaft an
die beiden Mitglieder-Gemeinden Dober-
schütz und Laußig zurück. Die Vereinba-
rung regelt, wie die materiellen Dinge
verteilt werden sowie Fragen des Einsat-
zes von technischem Personal. Jetzt muss
nur noch die Verbandsversammlung des
Zweckverbandes zustimmen.

Anfragen aus dem Gemeinderat, in
diesem Zusammenhang noch einmal die
Standort-Problematik in Laußig zu über-
denken – mit Blick auf eine Zunahme der
Schüler-Zahlen hinsichtlich der Ayslbe-
werber- und Flüchtlings-Problematik,
wollte Bürgermeister Lothar Schneider
(parteilos) aber nicht weiter verfolgen:
„Wir haben in der Schule rund 60 Kinder,
es könnten 120 sein. Wir haben jetzt alles
in ein Fahrwasser gebracht, um einen
dauerhaften Bestand zu sichern.“ Wie be-
richtet, schließt die Grundschule in Lau-
ßig zum Ende des Schuljahres. Dann gibt
es nur noch die Grundschule Authausen
sowie die Grundschule Doberschütz. Da-
mit wären die Einrichtungen der Gemein-
de Laußig raus aus dem Beobachtungs-
status, so Schneider.

Mehrheitlich zugestimmt hat der Ge-
meinderat zudem der Beendigung der
Mitgliedschaft im Verein zur Förderung
des ländlichen Raumes zum nächstmögli-
chen Termin, spätestens zum 31. Dezem-
ber. Der Verein sei in den 1990er-Jahren
mit dem Ziel gegründet worden, die Ent-
wicklung und Gestaltung des ländlichen
Raumes zu unterstützen. Jetzt seien aber
andere gesellschaftliche Strukturen ent-
standen, die diese Aufgaben überneh-
men und begleiten. „Wir haben einiges
mit dem Verein auf den Weg gebracht,
unter anderem den Mühlenverein“, so
Schneider. In den vergangenen Jahren
sei es mehr und mehr eine Mitgliedschaft
auf dem Papier gewesen, es habe kaum
noch Aktivitäten gegeben.

Genossenschaft feiert
Frühlingsfest

EilEnburg. Auftakt fürs 60. Jahr der
Wohnungsgenossenschaft Eilenburg
(WGE): Am Sonnabend wird am alten-
gerechten Wohnhaus Torgauer Land-
straße 45 Frühlingsfest gefeiert. „Be-
wusst entscheiden wir uns auch in die-
sem Jahr für Eilenburg-Ost als Stadtteil
mit den größten räumlichen Entwick-
lungsmöglichkeiten“, so Thomas Mein-
hardt vom WGE-Vorstand. Alle Genos-
senschafts-Mitglieder sind von 11 bis 14
Uhr eingeladen. Für Musik und Verpfle-
gung ist gesorgt. 2500 Geranien sind be-
stellt, die an die Mitglieder verteilt wer-
den. In der Folgewoche werden wieder
170 hängende Geranien als Schmuck
dem Rathaus geschenkt.

Eilenburg erinnert an
den Beschuss 1945

EilEnburg. Dieser Tage wird in Eilen-
burg daran erinnert, dass vor 70 Jahren
die Stadt durch Beschuss großflächig
zerstört worden war. Die Bergkeller-Tou-
ren an diesem Sonnabend mit Museums-
Chef Andreas Flegel ab 9 und 10.30 Uhr
stehen deshalb im Fokus der Zerstörung.
In einem ökumenischen Gottesdienst am
Abend des 22. April wird ab 19 Uhr in
der Nikolaikirche und am darauffolgen-
den Tag mit der traditionellen Kranznie-
derlegung um 11 Uhr an der Kriegsgrä-
bergedenkstätte auf dem Stadtfriedhof
an diese Zeit gedacht. An den nächsten
Sonntagen wird im Stadtmuseum Eilen-
burg der Film über das Kriegsende in Ei-
lenburg zu sehen sein. Etwa 12 000 ame-
rikanische Geschosse und Granaten hat-
ten Eilenburg im April 1945 zerstört, weil
der Kampfkommandant der Nazis und
seine Vorgesetzten alle Übergabeforde-
rungen der US-Militärs, der zivilen
Stadtführung und der Bürger abgelehnt
hatten.

Krippehna setzt
auf Biogas

KrippEhna. Der Gemeinderat Zschepp-
lin hat in seiner jüngsten Sitzung einem
Wegegestattungsvertrag mit der Agrar-
genossenschaft Krippehna zugestimmt.
Damit erlaubt die Gemeinde dem Bio-
gasproduzenten, für seine Zuleitungen
öffentliche Straßen und Bereiche zu ent-
sprechenden Konditionen zu nutzen.
Über das Nahwärmeversorgungsnetz, in-
formierte Bürgermeisterin Roswitha Ber-
kes (parteilos), würden in dem Zschepp-
liner Ortsteil zirka 70 Prozent der priva-
ten Haushalte versorgt. Darüber hinaus
kommunale Einrichtungen wie die örtli-
che Feuerwehr und das Gemeindehaus.
Nunmehr seien die Anschlüsse von Woh-
nungen in der Wölkauer und in der Alten
Dorfstraße geplant. kr

Kurz gEmEldEt

in gruna wird der
Maibaum gesetzt
gruna. Zu einem Frühlingsfest lädt der
Förderverein in gruna am 30. april und
1. Mai in das Muldedorf ein. los geht es am
ersten tag mit einem Maifeuer und dem
Maibaumsetzen ab 20 Uhr. Der 1. Mai
beginnt dann um 10 Uhr mit einem
Frühschoppen am Fährhaus. Um 13 Uhr
pfeift die Muldekönigin das gaudi-Fußball-
spiel traktor gegen Bulldog gruna an. ab
14 Uhr finden Spiele auf dem Festplatz
statt, darunter Stiefelweitwurf und
Maßkrug-Schieben mit Chancen auf tolle
preise. Die Delitzscher Stadtmusikanten
sorgen für zünftige Musik zur besten
Kaffee-Zeit.

angelverein nord wählt
einen neuen Vorstand
EilEnburg. Beim angelverein eilenburg-
Nord soll am Sonntag ein neuer Vorstand
gewählt werden. auf der tagesordnung
der Versammlung stehen die Berichte des
Vorstandes und der Kassenprüfer. Nach
einer aussprache soll der aktuelle Vor-
stand entlastet werden, heißt: Die Mitglie-
derversammlung billigt somit dessen
arbeit in der letzten amtsperiode.
anschließend ist die Neuwahl vorgesehen,
ebenso die der Kassenprüfer. Die Ver-
sammlung startet um 9.30 Uhr in der
gaststätte Schlossaue.

Helga und Günter Dömel sind 60 Jahre
verheiratet. Foto: Heike Nyari

Jubel in Tiefensee:
Dömels feiern
die Diamantene

TiEfEnSEE. Gestern haben Helga und
Günter Dömel aus Tiefensee ihre dia-
mantene Hochzeit im Hotel National in
Bad Düben gefeiert, denn der Tag ihrer
Trauung jährte sich zum 60. Mal. Doch
zunächst gaben sich vom frühen Vormit-
tag bis zum späten Nachmittag zahlrei-
che Gäste die Klinke in die Hand, um
dem Jubelpaar zu gratulieren. Blumen
und Glückwünsche kamen auch vom
stellvertretenden Bürgermeister Gisbert
Helbing (CDU), Barbara Paul von der
Stadtverwaltung und Ortsvorsteher
Klaus Pätz.

Die Hochzeitsglocken läuteten vor 60
Jahren im Standesamt in Gallen bei Je-
sewitz. Und weil die junge Helga Bach-
mann in Liemehna aufwuchs und zur
Schule ging, wurde dort gefeiert. Günter
verbrachte Kindheit und Jugend in Leip-
zig und lernte zunächst Gärtner. Einige
Jahre arbeitete er beim Gleisbau und
lernte da 1953 seine Helga kennen. Sie
war zu diesem Zeitpunkt als Strecken-
posten tätig. Es dauerte gar nicht lange
und die zwei wurden ein Paar.

Als Ende der 50er Jahre die Aktion
„Industriearbeiter aufs Land“ anlief, ent-
schloss sich das jung vermählte Paar, ih-
rem bisherigen Leben den Rücken zu
kehren. Sie zogen ins ländliche Tiefen-
see. Beide sattelten auch beruflich um
und arbeiteten fortan und bis zum Ein-
tritt in den wohlverdienten Ruhestand in
der LPG Neuland Schnaditz. Fünf Kin-
der erblickten das Licht der Welt. Heute
freuen sich Helga und Günter Dömel
über elf Enkel und neun Urenkel. ny

An der Schwimmhalle in Eilenburg gibt es eine Ladestation für E-Bikes seit 2014
In Bad Düben macht sich Die Linke für solch eine Station stark. Foto: Stadtverwaltung


